
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeilungspreisliſte Nr. 527.
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Gratig- Heflage-
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Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Hartenlaube.
S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder dere Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg
S

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 22.

w e wen r S S S
Für Februar und März
nehmen noch alle Poſtanſtalten und
Laudbriefträger Beſtellungen auf die

Annabuxger Zeitung
an, ſowie in Annaburg die Expedi-
tion und der Zeitungsbote.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Muſternung der Militär
pflichtigen der Gemeinde Annaburg
Geneinde, Schloß, Königl. Oberförſterei und
Oberförſterei Thiergarten. findet e

an Dienſtag, den 13. März er.
Vormittags 9 Uhr

Schützenhauſe zu Torgan ſtatt.
Wir machen die Militärpflichtigen darauf

aufmerkſam, daß ſie beim etwaigen unent-
ſchuldigten Ausbleiben außer der Beſtrafung
gemäß s 26,7 W. O. die ſofortige zwangs-
weiſe Vorſührung zu gewärtigen haben, bezw.
in Falle böswilliger Nichtgeſtellung als un
ſichere Dienſtpflichtige behandelt und eventl.

ſofort zum Dienſt eingeſtellt werden können.
Sämmtliche Geſtellungspflichtige haben in

reinlichem Körperzuſtande vor der Erſatz
Kommiſſion zu erſcheinen.

Anträge auf Zurückſtellung bezw. Befrei-
ung vom Militärdienſt in Berückſichtigung
bürgerlicher Verhältniſſe (Reklamationen) ſind
zngeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum

S. März, auf den vorgeſchriebenen For
munkaren in doppelter Ausfertigung bei dem
Unterzeichneten einzureichen.

Annvaburg den 20. Februar 1900.
Der Gemeinde Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Diejenigen Mannſchaften der Reſerve,

Landwehr und Erſatzreſerve, ſowie die aus
gebildeten Landſturmpflichtigen von hier, welche
Anſprüch auf Zurückſtellung geltend machen
können, werden hiermit aufgefordert, ihre
Reklamationen ſpäteſtrus bis zum S.
März auf den hierzu vorgeſchriebenen For
müularen in zweifacher Ausfertigung bei uns
änzubringen.

Annaburg den 20 Februar 1900.
Der Gemrinde- Vorſteher

Reitzenſtein.

im

Oertliches und Provinzielles.
Aungaburg. Wir ſtehen jetzt mitten in

der Faſtnachtswoche, die gar große Anſprüche
an den Geldbeutel deſſen ſtellt, der von Ge
ſchäftswegen zum Beſuch dieſer Spezialität
ſich verpflichtet hält. Als Fortſetzung ſteht
für heute Abend „Faſtnachten im „Gaſthof
zum Siegeskrauz für morgen im „Wald-
ſchlößchen“, für Sonnabend in der „Neuen
Welt und am Sonntag in „Stadt Berlin“
bevor. Fürwahr ein unendlich langes Pro

gramm für Denjenigen, der ſich an Speiſe
und Trank gütlich thun will. Allen unſeren

Das iſt beinahe die Hälfte mehr von den

das Mädchen am Ofen zu ſchaffen gemacht;

verehrten Leſern bringen wir zum Faſtnachts-
ſchmaus ein freundliches „Proſit!“

Zungaburg. Anhaltendes Thauwetter
hat den Schnee faſt vollſtändig beſeitigt
Nür hie und da, wohin das Sonnenlicht
nicht dringen konnte, ſind noch einige lang
ſamer zu Schmelze gehende Stellen ſichtbar.
Die Wege ſind, zumal außerhalb unſeres
Wohnortes, nicht gut zu paſſiren; ſie ver
langen waſſerdichtes Schuhzeng. Ueberall be
fürchtet man infolge des jähen Abthauens
der nicht unbeträchlichen Schneemaſſen Hoch
waſſer. Nach meteorologiſchen Berichten iſt
als Folge der dem letzten Mondviertel, morgen,
vorausgegangenen Sonnencyklone demnächſt
der Eintritt froſtiger Witterung zu erwarten
Das ſind übrigens unerquickliche Ausſichten
bei dem zur Zeit herrſchenden Kohlenmangel.

Annaburg. Die Kohlenpreiſe ſind im
Steigen. Für 1 Ztr. Briquetts werden heute
im Kleinhandel 1 Mk. bis 1,20 M. gefordert.

bisherigen Verkaufspreiſe.

Aunagaburg. Geſtern ſind die erſten
Frühlingsboten, die Staare, hier eingetroffen
und haben in verſchiedenen Gärten ihre alten
Wohnungen bezogen

Jeſſen. An Stelle des Oſtern von hier
weggehenden Lehrers Herrn Walther iſt der
Lehrer Herr Lehmann aus Naundorf bei Seyda
gewählt worden. Der Viehmarkt am Sonn
abend war trotz des am Tage vorher ſtattge
habten ſchlechten Wetters noch leidlich beſucht
Es waren außer Schweinen, Kälbern und
Fohlen ca. 175 Stück Pferde und wohl eben
ſoviel Rindvieh zum Verkauf geſtellt. Das
Geſchäft ging im allgemeinen flau.
Ferkel wurden ziemlich gut bezahlt und er-
zielten Preiſe von 18 bis 24 Mk. pro Paar

Bei dem Hüfner G. Korge in Klein
dröben iſt am vergangenen Dienſtag ein
ſchreckliches Unglück geſchehen, dem deſſen blöd-

ſinnige Schweſter (23 Jahr) zum Opfer ge
fallen iſt. Man hatte dieſe nebſt ihrem gleich
falls blödſinnigen Bruder eine kürze Zeit in
der Wohnung des Auszugshanſes ohne Auf
ſicht gelaſſen. Während der Zeit hatte ſich

Die

dahei war die Schürze und Kleider vom Feuer
ergriffen. Als die Angehörigen in die Stube
traten, fanden ſie dieſelbe voll Rauch und
die Unglückliche verbrannt, neben dem gleich
falls in Brand gerathenen Sopha liegend.

Falkenberg. Ein erhebender kirchlicher
Akt fand am geſtrigen Sonntage hier ſtatt.
Kind und Vater (bisher moſaiſchen Glaubens)
wurden durch die heilige Taufe in die chriſt
liche Kirche aufgenommen.

Die Werthpapiere die ſ. Zt. bei einem
Einbruchsdiebſtahl in der Pfarre zu Kroppen
bei Ortrand geſtohlen worden ſind, ſind von
der Bank in Zittau angehalten worden, als
man ſie zum Verkauf anbot. Der Thäter
wurde verhaftet.

Torgau. (Schwurgericht.) Sitzung vom
17. Februar. I. Der Buchhändler Hermann
Hoffmann aus Witteuberg, geboren am 24. De
zember 1871, hatte ſich wegen betrügeriſchen
Bankerotts zu verantworten. Gegen den Ange
klagten war bereits am 30. Oktober v. Js. vor
dem hieſigen Schwurgericht verhandelt worden
auf Beſchluß des Gerichtshofs wurde die Sache
jedoch der nächſten Sitzungsperiode des Schwur
gerichts überwieſen. Hoffmann betrieb ſeit dem
Jahre 1895 in Wittenberg ein Buchhandlungs
eſchäft, war alſo Kaufmann im Sinne desHanbelsgeſehbuchs. Seit April 1899 befand er

Donnerstag, den 22. Februar 1900.

ſich in Vermögensverfall und war nicht mehr
zahlungsfähig;, unter Anderem ſchuldet er Laden
miethe, Koſtgeld für ſeine Lehrlinge und ca. 3000
Mk Erlös aus dem Verkaufe von Commiſſions-
waaren. Am 2. April 1899 verſchwand der
der Angeklagte aus Wittenberg unter Mitnahme
des ſämmtlichen noch vorhandenen baaren Geldes
im Betrage von ca. 630 Mk., angeblich um eine
Vergnügungsreiſe zu machen, von der er am 5.
April zurückkehren wollte. Anſtatt aber zurück
zukehren reiſte er nach Spa, wurde Mitglied der
dortigen Spielbank und nahm am Spiele Theil.
Nach ſeinen Angaben will er am erſten Tage
200 Francs gewonnen, einige Tage darauf ſein
geſammtes Geld verſpielt haben. Da er keine
Mittel mehr gehabt habe, habe er an ſeine
Mutter geſchrieben und ſie erſucht, ihm 200 bis
300 Mk. aus den Einnahmen des Geſchäfts zu
ſenden. Am 11. April 1899 iſt über das Ver
mögen des Hoffmann Konkurs eröffnet worden,
die Unterbilanz betrug 9997,93 Pfg. Dem An
geklagten wird nun zur Laſt gelegt, ſeine Handels
bücher unordentlich geführt
keine Ueberſicht ees Vermö
und Vermögensſtücke, nämlich n
genommenen Gelder, beiſeite geſchafft
Der Angeklagte beſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht
zö haben und behauptet, an der Spielbank in
Spa nur deshalb Theil genommen zu haben,
um ſeine Vermögenslage verbeſſern und ſeinen
Gläubigern gerecht werden zu können. Die Herren
Geſchworenen verneinten die Schuldfrage aus S
239 der Konkursordnung, bejahten aber dieſelbe
aus S 240 der Konkursordnung unter Zubilli
gung mildernder Umſtande. Das Urtheil lautete
auf 3 Monate Gefängniß, welche jedoch durch
die bereits erlittene Unterſuchungshaſt als ver
büßt erachtet wurden.

Am Nachmittag wurde verhandelt gegen den
Steinmetz Friedrich Carl Strauß aus Eilenburg,
zur Zeit hier in Haft wegen verſuchten Raubes.
Der Weber Johann Wyeick in Eilenburg hatte
am 27. Oktober 1788 ſeinen Arbeitslohn in
Höhe von 18 Mk. ausgezahlt erhalten und be
ſuchte an dieſem Abend die Deſtillation von
Baumann in Eilenburg. Dort traf er unter an
deren Perſonen den Angeklagten ſowie die Ar
beiter Schleinitz und Jäckel, die er mit Schnapps
tractirte. Von Baumann begaben ſich die ge
nannten Perſonen in die Reſtauration zum Schwan
in Eilenburg, wo Wyeick wiederum neun Glas
Lagerbier zu Beſten gab. Zwiſchen Schleinitz
und Jäckel kam es hier zu Thätlichkeiten und
in Folge deſſen verbot der Gaſtwirth Berthold
oben genannten 4 Perſonen ſein Lokal, welchem
Verbote dieſelben auch Folge leiſteten. Strauß,
Schleinit; und Wyeick begaben ſich nun in die
Reſtauration der Wittwe Hendler, während Jäckel
ſich von ihnen trennte hier gab Wyeick wieder
Bier zum Beſten. Gegen Mitternacht verließ
der Angeklägte und Wyeick das Lokal und der
Angeklagte verſchleppte den Wyeick in den Eilen
burger Stadtpark. Hier ſoll nun der Angeklagte
verſucht haben, dem Wyeick die Uhr und das
das Geld zu entreißen; er warf den Wyeick zu
Boden, kniete auf ihm und ſagte: „Verfluchter
Hund, Du bleibſt hier, Du kommſt nicht von
der Stelle!“ Er hielt ihm dabei den Mund zu,
da Wyeick um Hülfe gerufen hatte. Mit Auf
bietung aller Kräfte gelang es nun dem Wyeick,
ſich von dem Angeklagten zu befreien, um Hülfe
zu rufen und die Flucht zu ergreifen. Der An
geklagte beſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht zu haben.
Er will mit dem Zeugen Wyeick gezecht haben
und dann in den Stadtpark gegangen ſein dorthätten ſie ſich auf eine Bank Leet. Da Wyeick

angetrunken geweſen ſei, ſei derſelbe von der
Bank herunter geglitten und er auf ihn gefallen,
alles andere beſtreitet er. Die Herren Geſchwo
renen bejahten die ihnen zur Beantwortung vor
gelegte Schuldfrage aus J 24243 Str.G.B.
Das Urtheil lautete auf 4 Monate Gefängniß,
wovon 1 Monat als durch die Unterſuchungs-
haft als verbüßt angerechnet wurde,

zu haben, daß ſie

Schmerzen geſtorben iſt.

IV. Jahrg.
Roßlau, 16. Febr. Gegen Weihnachten

hatte die Frau eines in der Brennerei der
Domäne Tornau beſchäftigten Arbeiters ihr
W jähriges Kind zu heiß gebadet, ſo daß es
verbrüht wurde und dem Zerbſter Kreiskranken
hauſe übergeben werden mußte, wo es ſich
heute noch befindet. Vor wenigen Tagen
hat das Weib ein 25 Jahre altes Stiefkind
wieder in der Badewanne verbrüht. Das
Kind iſt geſtern geſtorben. Die Frau wurde
geſtern in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß
eingeliefert. Es liegt der Verdacht vor, daß
ſie das Kind, um ſein Geſchrei nicht mehr
zu hören, getödtet hat.

Apfelſtädt, 14. Februar. Hier ſtreiken
die Glockenläuter, weil ihnen keine Lohner-
höhung gewährt worden iſt. Am Sonntag
mußte deshalb der Gottesdienſt ohne einla
denden Glockenklang abgehalten werden.

Beim Feu
t de 7

Aordhanſen, 14. Febr. Ein öffent
licher Feuerverſicherungs-beamter iſt hier als
Brandſtifter entlarvt worden. Der Landmeſſer
a D. Büchner, als Verſicherungskommiſſar
für unſere Stadt in Dienſten der Provinzial
Städtefeunerſocietät der Provinz Sachſen, wurde
dieſer Tage wegen dringenden Verdachts der
Brandſtiftung in Haft genommen. Das Feier
brach in ſeinem Wohnhauſe aus, wurde aber
ſchnell entdeckt und gelöſcht. Dabei fand man

im ganzen Hauſe die raffinirteſten Brand
vorrichtungen. Am anderen Tage erhängte
ſich Büchner im Unterſuchungsgefängniſſe.

Commatzteh. Ein Fehlbetrag von meh
reren Tauſend Mark wurde in der Gemeinde
kaſſe zu Zſchochau bei Oſtrau entdeckt, als
aus derſelben größere Geldmittel für Wege
bauten entnommen werden ſollten.

Eine ſeltene Feier, das ſechzigjährige
Bürgerjubiläum, begeht in dieſer Woche der
penſtonirte Briefträger Johann Birkholz in
Oranienburg; der noch ziemlich rüſtige Mann,
der 87 Jahre alt iſt, gedenkt im Mai d. J.
das Feſt der diamantenen Hochzeit mit ſeiner
Lebensgefährtin zu feiern.

Antonienhütte, 9. Febr. Eine dunkle
Geſchichte. Jn der Nähe der Guidogrube
bei Zabrze fanden Arbeiter, wie die „Kattow.
Ztg.“ berichtet, an einem Zaune hängend,
den faſt lebloſen Körper eines Menſchen, dem
das rechte Bein fehlte. Schnell wurde die
Perſon abgeſchnitten und als der Arbeiter
Alexi erkannt, der in das Knappſchaftslazareth
geſchafft wurde, dort aber bald darauf ver
ſchied. Wenige Meter entfernt von dem un
glücklichen Menſchen lag das Bein. Es werden
eifrig Recherchen in dieſer myſteriöſen Ange
legenheit angeſtellt

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Freitag, den 23. Febrüar, Vorm. 10 Uhr

Beichte und heiliges Abendmahl. Herr
Paſtor Lange.

Seiden- Blousen I. 390
und höher 4 Meter porto und zollfrei zu
geſandt! Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer
weißer und farbiger „Henneberg. Seide“ von 75 Pf.
bis Mk. 18,65 p. Met.
6. Henneberg, n e Färjeh.



Folitiſche Kundſchan.
Dentſchland.

Die Vereidigung der im Laufe dieſes
Monats bei der 1. Marine-Jnſpektion zu
Kiel eingeſtellten Rekruten findet in Gegen
wart des General-Jnſpekteurs der Marine,
Admirals von Koeſter, am 21. d. Mts. im
Exerzierhauſe der I. MatroſenDiviſion ſtatt.
Wie wir nun hören, liegt es in der Abſicht
des Kaiſers, in Gemeinſchaft mit dem Prin
zen Heinrich dem feierlichen Akte beizuwoh
nen, doch ſoll der Beſuch des Monarchen in
Kiel nur wenige Stunden dauern.

Die deutſchen Ratifikationsurkunden zu dem
Samoa Abkommen mit der amerikaniſchen und
engliſchen Regierung ſind im Auswärtigen
Amte den hieſigen Vertretern dieſer Regie
rungen ausgehändigt worden.

Dem Bundesrat ſind die Entwürfe von Be
ſtimmungen für die Vornahme einer Volks
zählung am 1. Dezember 1900, für die land
und forſtwirtſchaftlichen Aufnahmen im Jahre
1900 und für die Vornahme einer Viehzäh
lung am 1. Dezember 1900 zugegangen.

Wie aus MecklenburgSchweriner Hof
kreiſen verlautet, iſt es allerdings eine
Thatſache, daß der HerzogRegent von Meck
lenburg von ſehr hoher Seite einen Brief
erhalten hat, in dem ſein Verhalten in der
bekannten Zeitungsangelegenheit energiſch ge
mißbilligt worden iſt. Andererſeits aber

wird ebenfalls aus Mecklenburg auf das Po
ſitivſte verſichert, daß eine Antwort auf jenen
Brief erfolgt iſt, die ſehr energiſch den Stand
punkt des Fürſten gewahrt haben ſoll.

Ein Zentrumsantrag auf Zulaſſung der
Orden in Baden iſt von der Karlsruher zwei
ten Kammer angenommen worden.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags
ſetzte die Beratung des Extraordinariums des
Militäretats fort. Auf eine Anordnung des
Abg. Jacobs Koetter weiſt General v. He
ringen darauf hin, daß die Beſeitigung der
Oekonomiehandwerker nicht ſo leicht durch
führbar ſei, da ſich die bloße Verwendung
von Zivilhandwerkern weſentlich teurer ſtellen
würde. Bezüglich der Petition des Vieh-
händlers Feilzer, der um Entſchädigung bittet
für Verluſte, die er bei Lieferungen im
Kriege 1870/71 erlitten, teilt General von
Heringen mit, daß dieſe Petition vom Bundes
rat dem Reichskanzler zur Berückfichtigung

ein a Meere alſo auf
gen Erfolg rechnen dürfe.

Die „Eſtafette“ erzahlt, demnächſt würde
ein Korps von 2 000 franzöſiſchen Freiwilli
gen nach Tranvaal abfahren. Ein Schiffs
rheder habe ſich bereit erklärt, ſie frei zu be
ſördern. Der „Eclair“ will wiſſen, Cecil
Rhodes leide ſo ſchwer an Rheumatismus daß
er bettlägerig ſei. Dies ſei der Grund, wes
halb er keinen Fluchtverſuch zu unternehmen
im Stande ſe, und weshalb Roberts jetzt
Kimberley zu befreien ſuchen müſſe.

Der neue Zolaprozeß vor den Verſailler
Geſchworenen beginnt am 9. März. Labori
trifft derartige Vorbereitungen, daß man auf
eine gründliche Durchführung des Prozeſſes
rechnen darf, die endlich volle Klarheit in die
verworrenen Fäden der Dreyfusangelegenheit
bringen wird.

Der „Figaro“ veröffentlicht eine Mitte
Ama, in welcher es heißt, mehrere fremde

Ausſtellungskommiſſare hätten ihr Erſtaunen
darüber ausgedrückt, daß die Regierung an
die Souveräne, deren Länder auf der Aus
ſtellung offiziell vertreten ſein würden, noch
keine Einladung gerichtet habe. Es liegt
hier ein Mißverſtändnis vor, das aufgeklärt
werden müſſe. Fünfzig Staaten hätten die
Einladung zur Teilnahme an der Weltaus
ſtellung angenommen. Dieſe Einladung ſei
im doppelten Sinne aufzufaſſen; ſie beziehe
ſich nicht allein auf die Ausſtellung, ſondern
ſei auch an die Staatschefs gerichtet, welcher
Brauch auch von anderen Staaten befolgt
ſei, die in den letzten Jahren Ausſtellungen
veranſtarteten. Die franzöſtſche Regierung
werde ſich deshalb wahrſcheinlich darauf be

achten.

S

Prinz Heinrich von Preußen.

Povtugal.
Deputiertenkammer. Der Marineminiſter

erklärte, die Regierung werde den portugie
ſiſchen Kolonialbeſitz aufrecht erhalten. Der
Antrag, betreffend den Verkauf gewiſſer Ko
lonien, wurde darauf mit 64 Stimmen Mehr
heit abgelehnt.

Griechenland
Wie aus Althen verlautet, wird in Be

richten, die dortigen Diplomaten zugegangen
ſind, die Perſpektive, die ſich für die weitere
Entwickelung der Lage auf Kreta darbietet,
als ſehr günſtig dargeſtellt. Prinz Georg
bewähre ſich in ſeiner Miſſion als Ober
kommiſſär der Mächte in vortrefflicher Weiſe,
eine Thatſache, die, wie man verfſichert, in
letzter Zeit auch durch Aeußerungen aus
wärtiger Souveräne anerkannt wurde. Der
Prinz, von dem Manche angenommen hatten,
daß er auf Kreta kaum mehr als eine rein
dekorative Stellung einnehmen werde, er
weiſe ſich als ein ſehr arbeitseifriger Funk
tionär, der den Aufgaben ſeines Amts mit
großer Gewiſſenhaftigkeit gerecht zu werden
ſucht und insbeſondere infolge ſeines Gerech
tigkeitsſinnes bei der chriſtlichen, wie bei der
mohammedaniſchen Bevölkerung ein tief wur
zelndes Vertrauen genießt.

Der Kriegsminiſter unterbreitete der
Kammer einen Geſetzentwurf, durch welchen

ſchränken, dieſen Brauch gleichfalls zu beob

beſtimmt wird, daß ein Generalſtab mit obli
gatoriſcher, beratender Stimme in allen die
Armee betreffenden Fragen eingerichtet wer
den ſoll.

GSugla nd und Jranspagel.
Der kühne General French, der Sieger

von Elandslaagte, iſt an der Spitze eines
aus Kavallerie, Artillerie und berittene Jn
fanterie beſtehenden fliegenden Korps in Kim
berley eingetroffen und hat dieſe Nachricht
von Jakobsdal aus, das bisher ein Haupt
punkt in der Verteidigungsſtellung der Buren
war, an Roberts gelangen laſſen.

Man könnte dieſe Waffenthat des tapferen
Generals als eine Wendung zu Gunſten der
engliſchen Waffen, zum Mindeſten als die
Befreiung der hart bedrängten Diamanten
ſtadt anſehen, wenn ein Umſtand nicht zu er
kennen gäbe. General French meldet nichts
von einer vorhergegangenen Schlacht, nichts
von blutigen Verluſten.

Die Tragweite des French'ſchen Einzuges
in Kimberley läßt ſich einſtweilen noch nicht
überſehen. French hatte kaum mehr als
2000 bis 3000 Mann bei ſich. Wenn die
Buren ihn trotz ihrer Uebermacht unangefoch
ten nach Kimberley gelangen ließen, ſo führen
ſie gewiß noch einen großen Schlag gegen
ihn im Schilde. Eine Burenabteilung ſoll
ſchon jetzt Miene machen, ſich bei Jakobsdal
zwiſchen French und Roberts zu ſchieben und
Erſteren abzuſchneiden. Jn London herrſcht
natürlich großer Jubel, wenn nur nicht der
hinkende Bote wie bisher wieder nachkom
men wird.

General French telegraphierte an Roberts:
Ich habe die Feinde von der ſüdlichen Seite

von Kimberley, von Alexandersfontein bis
Oliphantsfontein völlig vertrieben und bin

jetzt im Begriffe, ihre Plätze zu beſetzen. Jch
habe das Lager der Feinde genommen und ein
Magazin mit Munitionsvorräten erbeutet.
Gegen 20 Soldaten höheren und niederigen
Ranges ſind verwundet. Jn Kimberley iſt
alles wohl und voller Freude.

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatze iſt die
Meldung bisher unwiderſprochen geblieben,
daß die Engländer nach verluſtreichen Kämp
fen bei Rensburg dieſe Stadt geräumt und
ſich nach dem weiter ſüdlich gelegenen Arun
del zurück gezogen haben.

In London fand ein Kabinettsrat ſtatt
der ſich mit der Frage des ruſſiſchen Vor
gehens in Zentralafien beſchäftigte. Jm Ober
hauſe führten die Regierungsvertreter bei der
Kriegsdebatte eine ſehr zuverſichtliche Sprache,
wie immer, und erklärten, daß der Krieg bis
zur gänzlichen Niederwerfung der beiden ſüd
herigen Republiken fortgeſetzt werden

e.

Nach Anſicht von militäriſchen Sachver
ſtändigen wird Cronje auf Boshof zurückgehen
und von dort über Bultfontein ſich an die
Eiſenbahn nördlich von Bloemfontein heran
ziehen, wo er ausgiebige Verſtärkangen an
ſich ziehen könnte. Roberts Truppen und
Pferde leiden ſtark unter der enormen Hitze.

„Globe“ fordert angeſichts der ruſſiſchen
Truppenkonzentration bei Kuſchk eine britiſche
Flottenkonzentration im Perſiſchen Golf. Die
„St. James Gaz.“ erklärt, die ruſſiſche Ok
kupation Herats bedeute den Krieg mit England

Jm engliſchen Unterhauſe hat etne De
batte über einige in Beziehung auf den Krieg

ſtehende Fragen ſtattgefunden die allgemeines
Jntereſſe beanſpruchen. Zunächſt wurde die
Regterung darüber befragt, wie ſie ſich zu
den Haager Abmachungen über ein inter
nationales Schiedsgericht ſtelle. Der Par
lamentsunterſekretär des Auswärtigen erwi
derte, das Haagener Uebereinkommen ſei
zwar bereits unterzeichnet, aber noch nicht
ratifiziert worden. Sobald letzteres geſchehen
ſei, werde ſich auch England, ungeachtet der
kriegeriſchen Verwickelungen in Südafrika,
nicht ſträuben, vier Friedensrichter zu dele
gieren.

Eine zweite Anfrage galt der Haltung
Portugals in der Delagoabai. Sie wurde
von dem Unterſtaatsſekretär Brodrick dahin
beantwortet, daß Portugal die ſtrengſte Neu
tralität beobachte und in dieſer Beziehung
nichts zu erinnern oder zu beſorgen ſei.

Eine ſehr eingehende Erörterung fand die
Frage des Vordringens der Buren ins Zulu
land. Der Kolonialminiſter Chamberlain
erklärte, die Buren befänden ſich thatſächlich
in ziemlich beträchtlicher Zahl im Zululande,
ſie hätten dort vielfach geplündert und Polizei
beamte gefangen genommen. Der Gouver
neur in Natal erklärte, er könne für die
Eingeborenen im Zululande nicht einſtehen,
auch der Präſident der Kapkolonie Milner
habe ſein lebhaftes Bedauern über das Vor
a der Buren ausgeſprochen. Allgemein
ehaupte man, daß die Streifzüge der Buren

unter den eingeborenen Zulus ernſte Folgen
haben müßten für ganz Südafrika. Da das
Vorgehen der Buren einem ſtillſchweigenden
Uebereinkommen widerſpreche, ſo habe die
engliſche Regierung beſchloſſen, die Einge
borenen aufzufordern, ſich ſelbſt zu verteidi
gen, ihnen auch erforderlichen Falls Unter
ſtützung zugeſichert. Die Verhandlung im
Londoner Unterhauſe über dieſen Gegenſtand
läßt eine lebhaft empfundene Beſorgnis zu
Tage treten. Man befürchtet in England
offenbar den offenen Abfall der Eingeborenen
zu den Buren und damit eine weſentliche

peinlichen Situation.
Den Engländern fehlt es zu weiteren Kriegs

führung in Südafrika bekanntlich nicht nur
an brauchbaren Soldaten, ſondern ganz be
ſonders auch an Waffen und Munition. Die
engliſche Regierung hat ſich daher ſcho an
die Waffenfabriken der verſchiedenſten euro
päiſchen Staaten um ſchleunige Waffenliefe
rungen gewendet, hat aber zumeiſt einen
Korb erhalten. Jn Spanien ſcheint man
neuerdings jedoch den engliſchen Wünſchen
Entgegenkommen bewieſen zu haben. Die
Vermittelung Spaniens ſcheint jedoch nicht
zu genügen, denn die engliſche Regierung
unternimmt jetzt auch Schritte in Konſtanti
nopel zum Ankauf mehrerer Batterien für
Südafrika.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag erledigte den Etat der Reichs

eiſenbahnen. In der Debatte traten Zentrum, Frei
Konſervative, Nationalliberale, Freiſinnige und So
zialdemokraten für eine Reſolution der Budgelkom
miſſton ein: die Tarifermäßigungen aufzuheben, die
auf den reichsländiſchen Bahnen für die Ausfuhr von
Kohlen ins Ausland n re Eiſenbahnminiſter
v. Thielen erwiderte, daß Erwägungen ſchweben.
Allein könnten die elſaßlothringiſchen Bahnen jeden
falls nicht vorgehen. Abg. Dasbach (Ztr.) machte
die Kohlenſyndikate für die Kohlenteuerung verant
wortlich. Abg. Graf Stollberg (konſ.) bedaverte, daß

Verſchlimmerung der an ſich ſchon hochnot

Glückskinder.
Roman von Valeska Gräfin Bethuſy-Huc.

Das bißchen Bildung, Mehrwiſſen und Mehrkönnen, was
wir Menſchen ſo grammweiſe gegen einander abwägen, das iſt
im Grunde genommen alles nicht ſo ſehr ſchwerwiegend und
giebt keinem ein Recht, ſich was darauf einzubilden.“

Nach einer Pauſe ſetzte er ſein Geſpräch fort:
„Auf das Herz kommt's an auf doch das führt

zu weit, davon wollt ich gar nicht ſprechen. Nur, was ich
Jhnen noch ſagen möchte, iſt das: ich habe viel über Sie
nachgedacht. Ich weiß, Sie haben neben Jhrem guten Ver
ſtande auch ein ſehr warmes Herz. Sie brauchen einen
Anſchluß an einen anderen Menſchen, und Sie leiden da
runter, daß Jhr Anſchluß an die Jhrigen nicht ſo feſt iſt, wie
er wohl eigentlich ſein ſollte. Sind Sie mit ihnen zuſammen,
ſo glaube ich, daß Sie ſich ihnen manchmal entfremdet fühlen;
ſind Sie getrennt, ſo würden Sie es doch ſchmerzlich em
pfinden, wenn der Mann, der an Jhrer Seite ſtände, die
Jhrigen nicht recht anerkennen wollte. Das ſind ſo Wider
ſprüche, die ich begreiflich finde, die aber recht leicht einmal
in Jhr Leben Schatten werfen könnten. Und weil ich nicht
glaube daß das an meiner Seite der Fall ſein würde, und
weil ich Sie ſo gut kenne und meine, daß wir trotz des
Altersunterſchiedes recht glücklich mit einander ſein könnten,
darum glaube ich nun doch, daß es kein Unrecht war, wenn
ich Sie fragte; ob Sie meine Frau werden wollen,“

Er ſchwieg und Anne Marie fühlte ſich ſo ergriffen durch
ſein liebevolles Eingehen auf Vorgänge in ihr, die er richtig
erfaßt hatte und klarer ausſprach, als ſie das ſelbſt vermocht
hätte, daß ſie in dieſem Augenblick entſchloſſen war, „ja“ zu
ſagen. Aber als wolle er ſie daran verhindern, fuhr er nach

einer kleiner Pauſe wieder fort:
„Sie ſollen ſich das alles ruhig überlegen, ich werde

heute Nachmittag eine kleine Geſchäftsreiſe antreten, aon der
ich wahrſcheinlich erſt in drei Tagen zurückkommen kann.
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Dann, nach meiner Rückkehr, will ich Jhre Antwort wiſſen.“
Er hatte die Richtung, die nach dem Hauſe zu führte, einge
ſchlagen. Ein kleiner Weg zweigte ſich hier nach dem Hofe
ab. Er grüßte und ſchlug dieſen Weg ein.

Anne Marie ſtand einen Augenblick und ſah ihm un
ſchlüſſig nach. Dann ging ſie eilends dem Hauſe zu, lief in
ihr Zimmer und ſchloß die Thür hinter ſich ab. Sie mußte
allein ſein; im Augenblick hatte ſie keinen anderen Gedanken,
keinen anderen Wunſch, nur allein ſein!

Aber da klopfte es auch ſchon an ihre Thür.
„Tante Ann'Mie,“ rief Gertas Stimme. „Papa hat's

zwar verboten, ich ſoll Dich nicht holen, aber das neue
Fohlen mußt Du ſehen.

„Ein andermal Gerta, ach laß mich nur jetzt!“
„Ach nein, Du mußt wirklich kommen, oder laß mich

nur einmal zu Dir herein und gieb mir einen Kuß, dann will
ich wieder gehen

Anne Marie öffnete ſeufzend die Thür.
Da flog das Kind wie ein Wirbelwind herein und um

ſchlang ihren Hals.
„Komm, komm, das Fohlen mußt Du mal ſehen
„Jch kann jetzt nicht, Gerta, geh Du allein!“

t „Aber Du mußt doch dem Papa Adieu ſagen,
ort.“

„Dein Papa verreiſt erſt Nachmittags.
„Nein, nein, er hat nach der Uhr geſehen und hat geſagt:

ich komme noch gerade zurecht zum Mittagszuge; Chriſtoph
ſpann an, hat er geſagt, mach ſchnell, hat er geſagt. Und
Finchen kam gerade vorüber und hat gejammert: „ach du
liebe Zeit, ohne Mittageſſen wollen der gnädige Herr fort
fahren aber er hat gar nicht geantwortet und iſt bloß ins
Haus gegangen, um ſeinen Mantel zu holen.“
Anne Marie fühlte, wie das Blut ihr in die Wangen
ſtieg. Jhretwegen litt es ihn nicht mehr in ſeinem Hauſe,
ihretwegen floh er ſo übereilt, ſo haſtig; nicht eine Stunde
mehr wollte er mit ihr unter demſelben Dache weilen, ehe

er fährt

er ihre Entſcheidung kannte. Jn ihrer Macht lag es, ihn zu
halten ſie konnte es, wenn ſie wollte. Sie machte einen
Schritt der Thür entgegen. Aber auf der Schwelle blieb ſie
ſtehen. Wenn ſie ihn jetzt zurück hielt, dann gehörte die
Zukunft, gehörte ſie ſelbſt ſich nicht mehr an ſein war
dann alles ſein!

„Komm doch,“ bat Gerta und faßte ihre Hand. Mit einer
haſtigen Bewegung riß ſie ſich los, und dann ſtürzten plötzlich
die Thränen aus ihren Augen, ſie weinte faſſungslos. Er
ſtaunt und entſetzt zugleich ſah Gerta ſie an.
iebe, liebe AnnMie, was iſt Dir?“ fragte ſie ſelbſt ſchon
mit weinerlicher Stimme. „Ach bitte, bitte, weine doch nur
nicht, ich will Dich auch ſo lieb haben, ſo lieb!“

Anne Marie umſchlang das Kind und preßte ihren Kopf
an ſeine Schulter.

Da klang das Rollen eines Wagens von unten her.
„Jetzt reiſt der Papa ab,“ flüſterte Gerta durch Anne

Maries Thränen verſchüchtert. Dieſe richtete ſich auf und
trocknete ihre Augen. Die Spannung, in der all ihre Nerven
fieberten, hatte ſich gelöſt. Warum weinte ſie denn, hatte ſie
denn nicht viel mehr Grund, glücklich, ſehr glücklich zu ſein
Und war es nicht ſo gut und rückſichtsvoll von ihm, ſie jetzt
allein zu laſſen, ſo gut und rückſichtsvoll, wie eben nur er
es zuſein verſtand?

Anne Marie wußte in dieſem Augenblick, daß ſie „ja“
m würde, wenn er zurückkehrte. Sie beugte ſich zu Gerta
erab.

Soll ich immer bei Dir bleiben, Gerta, immer, immer
fagte ſie.

„Freilich mußt Du bei mir bleiben, was ſollte ich dann
machen ohne Dich?“ lautete die Antwort. „Nicht wahr, Du
gehſt nie fort, nie, niemals

Sie küßte das Kind, und der Gedanke durchzuckte ſi
„Nun bin ich ſeine Braut.“

„Aber es iſt gut, daß er es noch nicht weiß, daß
mand es überhaupt weiß,“ fügte ſie hinzu.

„Was iſt Dir,



geflüchtet.

man di er Frage zu ſpät ſeine Aufmerkſamkeit ge

widmet habe. Abg. Bebel meinte, wenn man den
böhmiſchen Bergarbeitern ihre maßvollen Forderungen
bewilligt hätte, gäbe es keine Kohlennot. Abg. Stolle
(ſoz.) äußerte, nicht Unverſtand der Arbeiter, ſondern
der Druck der Arbeitgeber habe den Streik im Zwik
kauer Revier verurſacht. Nach Schluß der Debatte
wurde die Abſtimmung bis zur dritten Leſung aus
geſetzt. Es folgte der Antrag Münch (ntl.) wegen
Errichtung von deutſchen Handelskammern im Aus
lande, der nach kurzer Erörterung an die Budget

Aus ar Selt.
Kürzlich war in Neuwedell (Mark) eine

Hochzeit. Mitten im Tanzen ſtürzte ein
junges Mädchen tot zu Boden. Der Arzt
ſtellte feſt, daß der Tod durch enges Schnüren
herbeigeführt war.

In Eursdorf (Thüringen) wollte ein
junges Mädchen den Maskenball beſuchen.
Unterwegs brach es ohnmächtig zuſammen und
verſtarb nach wenigen Minuten. Ein Herz
ſchlag, die Folge des engen Korſetts, hatte
dem jungen Leben ein Ende gemacht.

FSittliche Verfehlung hat nach der
„Kreuz. Ztg.“ der Landrat Oſterroht des
pommerſchen Kreiſes Grimmen ſich zu Schulden
kommen kaſſen. Oſterroht iſt ſeit dem 1.
Januar vom Amte ſuspendirt und befindet
ſich ohne Urlaub im Auslande, d. h. er iſt

Das Disziplinarverfahren gegen
ihn ſchwebt.

Ein heftiges Grdbeben wurde in der
Nacht zum Freitag in Mülhauſen i. E. ver
ſpürt. In vielen Häuſern öffneten ſich die
Thüren und Fenſter, auch in Sausheim machte
ſich der Erdſtoß bemerkbar.

Auf dem deutſchen Dampfer „Oliva“ mit
2000 Tonnen Kohle von Newport nach Bor
deaux fahrend, erfolgte in der Nacht eine
furchtbare Keſſelexploſton, bei welcher ſieben
Mann ſchwer verletzt und verbrüht wurden.
Das Schiff erlitt ſchwere Schäden. Die Ver
letzten wurden in Dover im Hoſpital unter
gebracht. Als Urſache der unter eigenartigen
Umſtänden erfolgten Exploſion wird der Waſ
ſerballaſt von 1200 Tonnen angenommen, den
das nach Danzig gehörige Schiff auf der
Fahrt mitführte.

Zur Militär Affäre in Gaeta wird aus
Reapel gemeldet: Der Regimentsadjudant,
gegen deſſen Willkür das Oijfizierkorps in
Gaeta ſich auflehnte, iſt in Disziplinarunter
ſuchung genommen worden. Die beiden in
Feſtungehaft geſchickten Oſfiziere wurden im

Auftrage des Kriegsminiſters wieder in Frei

oßes Glend herrſcht im Bakſer
Komitat in Ungarn. Zahlreiche Familien

find ohne Arbeit und Brod. Die beſonderes
arbeitsliebende ſchwäbiſche Bevölkerung beſindet

ſich gleichfalls in Not. Eine Frau in Apatin
wollte ſich und ihre Kinder wegen Hungers
erhängen. Jhr Vorhaben wurde aber von
Nachbarn vereitelt.

Im Schreiberſchacht bei Czernitz (Ober
ſchlefien) ſchlug eine Förderſchale bei der Ein
fahrt ſo ſtark auf, daß 3 Bergleute ſchwer,
9 leichter verletzt wurden.

Koloniales.
Zum Gouverneur von DeurſchSamog iſt der

Präſident des Gemeinderats in Apia Dr. Solf in
Ausſicht genommen.

Zu dem bekannten Streit um den Kivuſee, der
ſich zwiſchen Deutſchland und dem Kongoſtaat erhoben

b r e el verſichert, daß die Verhand

lungen einen günſtigen Fortgan en und derAbſchuß eines Puten i See de kein Haus in der Nähe war, kehrte Mr. Jad
Parteien wahrt, unmittelbar bevorſteht.

Aus Kamerun berichtet Hauptmann v. Kamptz
über ſeine Expedition gegen den Sultan von Tibati.
Er meldet u. a.: An der Spitze der Vorhut drang
ich ſofort in den Kraal ein, während die Truppe
davor Aufſtellung nahm. Der Sultan wurde in der
Mitte ſeiner Weiber völlig betrunken angetroffen,
Er wurde auf den Platz vor den Kraal gebracht und
dort ſeine Abſetzung verkündet. Jede größere Auf
lehnung wurde im Keime erſtickt. Nach etwa vier
S Wochen war Alles ſoweit geregelt, daß ich mit der
ganzen Truppe Tibali verlaſſen konnte.

e

z 7
S

S

Großes Aufſehen
erregt in Tiffin im Staate Ohio die
vor wenigen Tagen erfolgte Verhaftung
eines bildſchönen jungen Mädchens aus guter
Familie. Die kaum 22 jährige Ophelia
Sh. ſieht unter der Anklage, ihren im
Anſang Dezember ganz plötzlich verſtorbenen
Verlobten vergiftet zu haben. Vor 4 Jahren
wurde ſie die Braut eines jungen Geſchäfts
mannes Mr. Tuttle, der jedoch kurz vor dem
Termin, der für die Hochzeil angeſetzt war,
infolge pekuniärer Verluſte Bankerott machte.
Er beſaß aber ſehr viel Energie, und ohne
ſich lange unnützem Kummer hinzugeben,
fing er wieder von vorne an. Das Glück
war ihm hold, und im Herbſt des vorigen
Jahres konnte er vor ſeine Braut hintreten,
um ihr zu ſagen, daß ihrer ehelichen Ver
bindung nun nichts mehr im Wege ſtände.
Miß Scheets, die ihrem Verlobten wohl die
Treue bewahrt hatte, deren Liebe aber in

zwiſchen etwas erkältet zu ſein ſchien, zeigte

ſich durch die Ausſicht auf eine baldige Hei
rat garnicht beglückt. Eines Abends in der
erſten Woche des Dezember hatte er wie
gewöhnlich ein paar Stunden bei ſeiner mit
der Mutter allein lebenden Braut zugebracht.
Als die beiden jungen Leute an dem verhäng
nisvollen Abend ſich verabſchieden wollten,
forderte Miß Sheets ſie auf, ſich für den
weiten Weg noch mit einem Glaſe Sherry zu
erwärmen. Sie ging hinaus und kehrte mit
einem Tablett zurück, auf dem eine ange
brochene Flaſche Wein, ein eingeſchenktes und
ein leeres Glas ſtanden. Das volle Glas
reichte ſie dem Bräutigam, und das andere
füllte ſie für den Freund. Dann brachen die
Beiden auf und fuhren in dem zweiräderigen
Poanywagen des Mr. Tuttle der Stadt zu.
Nach kaum fünf Minuten fühlte ſich der Letz
ere von heftigen Krämpfen befallen, und eda

ſon, der dem in Schmerzen ſich windenden
Freunde längſt die Zügel aus der Hand ge
nommen hatte, zur Familie Sheets zurück
Das junge Mädchen öffnete ſelbſt und half
den bereits Bewußtloſen zu einem Ruhebett
tragen. Laut jammernd warf ſie ſich dann
neben dem Lager auf die Kniee und ran
wie in Verzweiflung die Hände. Ehe der
nach einem Arzt eilende Freund mit dieſem
anlangte, war Claude Tuttle eine Leiche.
Der plötzliche, unter ſo merkwürdigen Umſtän
den eingetretene Tod des jungen Mannes rief
überall Beſtürzung und Verdacht hervor.
Die Polizei ſchritt ein, und durch die
Obduktion wurde erwieſen, daß im Magen
des Verſtorbenen Strychnin vorhanden war.
Nach einiger Zeit ſtellte es ſich auch heraus,
daß Miß Sheets perſönlich in einer Apolheke
in Tiffin ein ſolches Gift zum Verttlgen von
Ratten erſtanden hatte. Daraufhin verhaftete
man das Mädchen, das jedoch hartnäckig
leugnet, das Verbrechen begangen zu haben,
und unter Thränen behauptet, das Opfer
einer Jntrigue zu ſein.

Permiſagtes.
Die Landwehr- Infanterie Regimenter,

die mit Helmen ausgeſtattet werden, ſollen
laut katiſerlicher Beſtimmung auf den Helmen
überzügen die Regimentsnummer mit einem
„L“ führen.
Die alte Geſchichte von Goliath und David
wird in der „Münchener Jugend“ von A. Mathes
wie folgt beſungen:

War einſt ein Rieſe, hieß John Bull,
Gar ein gefährlich Mann!
Er ſetzte gern ſich auf den Stuhl
Und ſchloß die Thüre dann.
Und ward vom vielen Golde ſchwer,
Jedoch er wollt' noch immer mehr.
Auch ſeinen Back'bart ſah man nur
Mit Schrecken und mit Graus,
Und dabei ſah er von Natur
Schon wild und grimmig aus z

Sein Sarros war, man glaubt es kaum,
So groß ſchier wie ein Tannenbaum.
Er hatte Knochen wie ein Gaul
Und eine freche Stirn,
Und ein entſetzlich großes Maul
Und nur ein kleines Hirn;
Gab jedem einen Rippenſtoß,
Und flunkerte und prahlte groß.
So ging er alle Tage her
Und ſprach dem Rechte Hohn.
Wer iſt der Mann Wer wagt's mit mir?
Sei's Vater oder Sohn.
Er komme her, der Lumpenhund,
J bor ihn nieder auf den Grund.
Da kam in ſeinem lump'gen Kleid
Ein Bauer, arm und ſchlicht

Er hat 'ne Flinte, die frug weit,
Und auch ein ſcharf Geſicht,
Und ſprach: „Du haſt viel Stolz und Wehr,
Jch komm im Namen Gottes her.“
Und damit zielt er gut auf ihn
Und traf die Stirne gar.
Da fiel der große Eſel hin
So lang und dick er war.
Und jener klopft in guter Ruh
Jhm ſein Geſäß noch aus dazu
Drum mach' es niemand, wie's John Bull
Jn ſeiner Art gethan, S
Und nehm' ſein Maul auch nie zu vull

„Das lernt vom langen Mann!
Und von dem kleinen lernet wohl
Wie man mit Ehren fechten ſoll

In einem anſcheinend von der franzö
ſiſchen Regierung ausgehenden Aufſatz ſchreibt
der Pariſer „Figaro“, daß es für die fran
zöſiſche Regierung unthunlich ſei, die fremden
Staatsoberhäupter ausdrücklich zum Beſuch
der Weltausſtellung einzuladen Die amtliche

Einladung Frankreichs an die fremden Staalen,
an der Weltausſtellung teilzunehmen, ſchließe
die Einladung an die Staate oberhäupter in
ſich, und jeder derartige Beſuch werde von
der franzöſiſchen Regierung mit achtungsvoller
Genugthuung begrüßt werden.

Denkmal für tapfere Feinde. Polsdorf
g (Niederöſterreich) hat ſich zur Ecrichtung ei

nes würdigen Denkmals für die im Jahre
1866 gefallen und dort beerdigten preußiſchen
Soldaten ein Komitee gebildet. Der aus frei
willilligen Beiträgen zu errichtende Obelisk
ſoll Pfingſten nächſten Jahres enthüllt werden.

Die Ausbeute an Diamanten iſt ſeit dem
Ausbruch des Krieges am Kap gleich Null
geworden und auf den Londoner Auktionen
wird Rohmaterial kaum noch angeboten. Jn
Hanau bei Frankfurt a. M. mußten 6 Di
amantenſchleifereien ihren Betrieb einſtellen.
Der Schlag iſt um ſo mehr zu beklagen, als
dort mit höchſtem Fleiß und großer JIntelli
genz an der Einführung der Diamanten
ſchleiferei in Konkurrenz mit Amſterdam und
Antwerpen geabeitet worden war und die
unermüdltichen Anſtrengungen von beſten Er
folgen gekrönt wurden.

Der Wert von Obſtbaumanlagen erhellt
auch aus folgender Mitteilnng aus Königsberg
i. d. Neumarck: Der Landrat unſeres Kreiſes
hat neuerdings die Gemeindevorſtände darauf
hingewieſen, im finanziellen Intereſſe ihrer
Gemeinden dafür zu ſorgen, daß die Gemeinde
ländereien, die öffentlichen Straßen und die
Gemeindewege mit Obſtbäumen bepflanzt
werden. Zur Erleichterung der erſtmaligen
Ausgaben werden vom Staate Prämien ge
währt. Den hohen Nutzungswert einer ſolchen
Anlage beweiſt der Etat einer Gemeinde un
ſeres Kreiſes, die in der angenehmen Lage
iſt, ihre ſämtlichen Gemeindelaſten aus dem
Ertrage der Obſtverpachtung zu decken.

Für Geiſt en Gemittt.
Druckfehler. Die Geſellſchaft brach auf. EinDienſtag begleitete ſte mit einem Licht die Treppe

hinab. Dort öffnete ſie die Pfot e.
Die Goldſucher.

Was heulen die Stürme ſo laut durch die Luft
Und ſtürzen hinunter ins Thal? S
Dann brauſen hinauf ſie im Leichenduft
Und wälzen Lawinen laut donnernd zur Gruft,
Den gierigen Wellen zum Mahl.

„Nach Alaska!“ ruft die Menge,
Die hinauf den Felſen haſten
Denn ihr Hauptmann, der geſtrenge
Hunger, treibt ſie ohne Raſten.

m Weiber, Kinder, GreiſeArm, im dürftigen GewandeSind's, die hier auf dieſer Reiſe
Ziehn goldſuchend nach dem Lande.

Dort ſeitwärts vom Pfade ſtürzt jäh in die Schlucht
Ein reißender Gießbach hinab.
Der Wind von den Höh'n in unendlicher Sucht
Treibt kühn die Schneemafſen zur wirbelnden Flucht,
Bereitet den Armen ein Grab.

Um die Felſen ſtürmen Jene
Stürzen in die Tiefe nieder
Und es dringen Klagetsne

Durch den Sturm rings Stille wieder.
Aus dem Felſen ſprudelt der mächtige Quell,
Er giebt ſeinen Schläfern den Sold;
Es wäſcht aus dem Stein die geſchäftige Well'
Und rollt's in dem Bette gar eilig zu Stell'
Die Leiche ruht glänzend im Gold.

Friedrich Felſenburg.
Aus der Zeit der Kleinſtaaterei. Fürſt von

Zwetſchenhauſen (einen Kriegsrat abhaltend): „Jch
bitte Sie, meine Herren, nicht gar ſo laut zu ſprechen,
damit man nicht im Ausland unſere Beratung be
louſchen kann.

Glückskinder. 20
Roman von Valeska Gräfin Bethuſy-Huc.

Sie ſtieg mit Gerta die Treppe hinab. Das erſte Ge
fühl der Enttäuſchung, das ſie empfunden hatte, als ſie na h
Markowitz kam und kein Schloß Petersberg fand, hatte ſie
längſt gegenüber der geſchmackvollen und zweckmäßigen Ein
richtung des Hauſes überwunden. Aber ſo hübſch wie heute
war Markowitz ihr noch nie erſchienen

„Es iſt wie ſein Beſitzer,“ dachte ſie, „nicht prunkend
und anſprüchsvoll, aber alles ſchön und ächt und am rechten
Platze. Und das alles ſoll mein ſein das alles will er
mir geben.“

Es war, als grüßten ſie die Bäume des Parkes und
die Blumen des Gartens; alles hatte ein beſonderes Feier ags
geſicht, und wie ein Traumerſchien es ihr, als ſie über den
Parkweg dahinſchritt, daß ſie noch vor kurzem auf dieſer
ſelben Stelle tödtlich erſchrocken ihm gegenüber geſtanden hatte.

Sie verſtand ſich jetzt ſelbſt nicht, und doch war, was
in ihr vorging, natürlich. Seine klare, gerade Perſönlichkeit
war wenig geſchaffen, um eine jugendliche Mädchenphantaſie
zu beſchäftigen. Einfach, wirklich gütig und ein wenig
nüchtern hatte er ſich auch gezeigt, als er ſeine Werbung
vorbrachte. AnneMarie aber hatte nicht nur das warme, an
ſchlußbedürftige Herz, das er bei ihr erkannt hatte, ſie hatte
auch ein volles Maaß jugendlicher Phantaſie, die er nicht ver
ſtand, weil er ſie nicht beſaß, nie beſeſſen hatte.

Und nun er fort war, arbeitete Anne Maries Phantaſie
an ſeinem Bilde, an dem ſie nichts zu thun fand, wenn er
ihr gegenüber ſtand. Er war der edelſte Menſch, den ſie
kannte, und er hatte gewiß viel und ſchwer gelitten in all
den ein ſamen Jahren. Und nun war ervon ihr gegangen,
wohl mit recht betrübtem Herzen, und ſeine Gedanken ſuchten
ſie ſie meinte es förmlich zu fühlen, wie er an ſie dachte!
Aber um ſo ſchöner ſollte ſeine Rückkehr werden, und ſo ſonnig

wollte ſie ihm die Zukunft geſtalten, ſo ganz wollte ſie für
ihn und Gerta leben, daß er ſehen ſollte, es wäre der klügſte
Streich ſeines Lebens geweſen, ſie zur Frau zu nehmen!

Frau von Daltitz! Sie mußte lachen!
Sollte ſie es den Eltern mittheilen? Aber nein, ſie

wollte erſt mit ihm darüber ſprechen, er beurtheilte ja alles
ſo richtig, auch ihre Beziehungen zu ihren Eltern

Was ſie wohl zu Hauſe ſagen würden, und Arved
Arved Doven

Sie zuckte ein wenig hochmüthig die Lippen. Mein
Gott, Arved Doven würde eben ſehen, daß andere, die viel
beſſer und klüger und erfahrener waren als er, nicht die An
ſicht hatten, daß ſie eigentlich in die Kreiſe von Petersberg
gehörte und am beſten that, dort zu bleiben.

Jetzt brauchte ſie erſt recht nicht an Arved zu denken,
ſie hatte ja nun ſo viel Beſſeres zu thun.

Am Abend fragte ſie Gerta, wie ihr Papa denn eigentlich
mit Vornamen hieße, bisher war er ja für ſie immer nur
„Herr von Daltitz“ geweſen.

„Papa heißt Karl von Daltitz,“ ſagte das Kind, „vwillſt
Du Taſchentücher für ihn ſticken, daß Du danach fragſt e

Anne Marie lachte, nahm Gerta bei den Händen, drehte
ſich mit ihr im Zimmer herum und trieb allerlei Kindereien.
Sie fühlte ſich ſo glücklich im Gedanken, daß ſie nun bald
hier die Hausfrau und Gertas Mutter ſein ſollte, und bei
der Vorſtellung, daß ſie von einem Manne wie Daltitz geliebt
wurde. Sie hätte ſo etwas ja nie, niemals für möglich ge
alten.

Als ſie allein war, ſprach ſie ſeinen Namen halblaut
vor ſich hin: „Karl von Daltitz

Wie ſonderbar das ſein würde, wenn ſie ihn „Karl“

nennen würde. e„Es wird mir ein bischen ſchwer werden,“ dachte ſie,
„er wird wohl immer Herr von Daltitz für mich bleiben.“
Aber dann lächelte ſie ſtill vor ſich hin.

Am Morgen des dritten Tages kehrte Herr von Daltitz
urück.

Er nahm ſich gar nicht die Zeit, ſeinen Mantel abzulegen
oder Anne Marie bitten zu laſſen, herunterzuko nmen.

Er ſtieg die Treppe hinan, ging direct in das Schul
zimmer, wo Anne Marie Gerta gerade Leſeſtunde gab, und
fragte, ihr beide Hände entgegenſtreckend

„Nun, Anne Marie, ja oder nein
Sie hatte das Rollen des Wagens überhört und war

wieder ſo erſchrocken, daß die Stimme ihr verſagte
„Ja oder nein wiederholte er.
Sie ſchloß die Augen und ſtreckte die Hand nach ihm

aus. Jhr war zu Muthe, als ſtürze ſie ſich einen Berg
hinab in einen unbekannten Abgrund, der ſie erſchreckte und
zugleich doch unwiderſtehlich anzog. S

„Ja,“ flüſterte ſie leiſe SDa umſchloſſen ſie ſeine Arme, ſein bärtiger Mund
drückte ſich auf den ihren

„Papa“ ſchrie Gerta auf, „Papa
Er hob das Kind einpor und hielt es Anne Marie ent

gegen, als ſei ſie eine leichte Puppe und kein großes neun
ſähriges Mädchen

„Küſſe ſie,“ rief er glückſtrahlend, „küſſe ſie, Gerta, ſie
wird Deine Mama!“

Am ſelben Tage noch reiſte Anne Marie auf ſeinen
Wunſch ab, umihren Eltern ihre Verlobung mitzutheilen

„Jch gebe zwar nichts auf das, was die Leute, ſagen,“
erklärte er, „aber eine Braut gehört nicht in das Haus ihres
Bräutigams vor der Hochzeit. und mit guten Grunde ſollen

ſie wenigſtens nicht über Dich ziſcheln, darum gehe zu Deinen

Elter.“ eEs war der Sonnabend vor Oſtern Am zweiten Feier
tage wollte Daltitz nach Petersberg kommen und die Hochzeit
verabreden, die er in ſpäteſtens drei Wochen“ zu feiern
wünſchte

e



Anzeigen.
Verkauf der Küchenabfälle, Knochen

und des Spülichts
beider hieſiger Garniſonanſtalten für das
Rechnungsjahr 1900 im öffentlichen Ver
dingungstermin am

Montag, den 26. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr

im Geſchäftszimmer des Jnſtituts.
Anerkennung der Verkaufsbedingungen vor
Abgabe des ſchriftlichen Angebots nöthig.

Königliches Instituts Kommando.

Oberförsterei Thiergarten.
Holz Verſteigerung.

Freitag, den 2. März er., Vormit-
tags 10 Uhr im Jagen 34 des Unter
forſtes Frauenhorſt, Fortſetzung des dies
jähriges Schlages: ca. 200 kieferne Bau
ſtämme mit ca. 200 km, 90 rm kiefern
Kloben, 40 rm kiefern Knüppel, 150 rm
kiefern Reiſig. Außerdem aus der Tota
lität desſelben Unterforſtes: ca. 30 rn
birken Knüppel, 70 rm birken Reiſig,
70 rm kiefern Reiſig.

Aunaburg, den 16. Februar 1900.
Der Forſtmeiſter.

Verdingun
von ungefähr 20 Ctr. Talgkernſeife,
40 Ctr. Soda und 220 Ctr. Petro-
leum für die Garniſonanſtalten in Anna
burg für 1900 1901
am 2. März d. Js. Vormittags 10 Uhr
im Geſchäftszimmer des unterzeich
neten Jnſtituts.

Anerkennung der Bedingungen vor Ein
reichung des mit der Aufſchrift „Angebot
auf Seife pp. für 1900 1901“ verſehen
den bis zur Terminsſtunde einzuſendenden
Schreibens, nothwendig.

Militär-Knaben-Erziehungs-
Jnſtitut Annaburg.

Der Bedarf für das Jnſtitut und die
Unteroffiziervorſchule zu Annaburg von
ungefähr 166000 kg. Roggenbrot, 600 kg
Semmel, 1500 Kg. Weißbrot, 350 Zentner
Roggenmehl, 10 kg Weizenmehl, 2300 kg
Stückenlandbutter, 24500 kg Rind-, 9500
kg Schweine-, 10 kg Kalb-, 2200 kg
Hammelfleiſch, 500 kg geräucherten Speck,
800 Kg Blutwurſt, 900 kg Schweineſchmalz,
4000 Liter Vollmilch, 60 Zentner Sauerkohl
für das Rechnungsjahr 1900 ſoll am
Sonnabend den 3. März d. Js.

Vomittags 10 Uhr
im Geſchäftszimmer des Jnſtituts in
öffentlicher Verdingung auf Grund der aus
liegenden und zu nnterſchreibenden Beding
ungen vergeben werden.

Verſiegelte, mit der Aufſchrift „Angebote
auf Lieferung von Verpflegungsbedürfniſſen
für 1900 verſehene Angebote, deren Form
in den Bedingungen näher bezeichnet iſt,
werden bis zur Terminsſtunde angenommen.

Königliches Militär-Knaben-
Erziehungs-Jnſtitut zu Annaburg.

Eine kleine Wohnung
iſt per 1. April billig zu vermiethen bei

Heinlein, Holzdorferſtr.

MilitärKrklamaktionen
Schema A und B

hält vorräthig die Buchdruckerei.

Einen tüchtigen

Möbeltisoltler
ſtellt ſofort ein Wilh. Weiss,

Annaburg, Friedhofsſtr.

HausVerkauf.
Umſtändehalber beabſichtige mein

neuerbantes maſſives
Wohnhaus nebſt Stallung
zu verkaufen.

Herm. Marx, Holzdorferſtr.
Suche zu Oſtern

einen Lehrling.
Annaburg. Wilh. Freidank,

Schuhmachermſtr.

I Musik.Söhne achtbarer Eltern, welche Luſt
haben, die Musik zu erlerneu, finden
unter günſtigen Bedingungen und Zuſicher
ung gewiſſenhafter Ausbildung Aufnahme

bei C. Lehmann Nachf.
P. Lehmann, Muſikd

Jeſſen Bez. Halle.

Iagel.
50 Mark Belohnung

Demjenigen, der mir eine größere gute Holz
jagd nachweiſt für den Fall, daß ich ſelbige
pachte. Adr. u. J. 947 an Haaſenſtein
K Vogler A.G. Leipzig erb.

Aeue bshmiſche
Bettfedern und Daunen

in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Annaburg. Julius Kählig.
hosphorsauren Kalk

als Beigabe zum Viehfatter, gegen Knochenweiche pp.-
und zur Aufzneht von Jungvieh unbedingt nöthig,

empfehlt billigst die Apotheſe Annab arg

Frauen und Mädchen
benützen zur Erfrisehnng, Verschönerung

und Verjüngung ihres Teints
Grolich's Heublumen-Seiſe

aus dem Extracte der vom Pfarrer Kneipp
80 vielfach verordneten, die Haut erfri-
sehenden und belebenden Heublumen er-

zeungt. Preis 50 Pfg.

e eWas ist Feraxolin?
Weraxolin entfernt Wein-, Kaffee
Fett-, Tinten-. als auch Harzflecke aus
den heikelsten Stoffen, ohne Ränder zu

hinterlassen,

Feraxolin ist seit Jahren erprobt und ist
gesetzlich geschützt. Preis einer neu-

artigen Metallhülse 35 und 60 Pfg.

Engros durch die Rngeldrogerie von Johann Grolich,
K. K. Privilegiums- Inhaber in Brünn, in Mähren.

In Anna burg bei: Philipp Krieger, Apotheker.

Deutſehe Hausfrauen
beſchäftigen Sie uns wenigſtens während des Winters und beſtellen Sie uns: Leine
wand in allen Breiten, Bettzeuge in weiß und bunt, Tiſchtücher und Servietten, Decken,
Hand-, Küchen
und Preiſe poſtfrei“! Von 20
nahme! Viele Anerkennungen.

Scheuer und Staubtücher, Taſchentücher.
Mark ab freie Zuſendung!

Fertige Wäſche! Muſter
Nicht Nach-

Vereinigte Handweber Schoelzke und Geuovſſen,
Geſchäftsſtelle in Linderode i. d. Lauſitz.

ff. Emmenthaler

Schweizerkäse
empfiehlt Julius Kählig.

ePreißelbeeren
mit 50 Raffinade eingekocht, à Pfund
50 Pfg., empfiehlt Otto Riemann.

Teppiche und
empfiehlt OttoJ

7

Portieren-Garnituren,
Vellvorleger

Fuhr am.
Königl. Holländ. Hof-
Weinhandlung von

zu Originalpreiſen vorräthig in der Niederlage vei

Julius Kählig, Annaburg.

der Joh. Schlitz in Main;

Carl QuehlW Annaburg W
empfiehlt:

e Jagdwesten,
braune und blauec Unterjacken,

Unterhoſen, Unterröcke, Mützen,
Capotten, Tücher, Kopfſhwals,

Schulterkragen, Blousen,
e Nachtjacken,

Jäckchen u. Kleidchen,
Ballshwals, Handschuhe,

Umnschlagetücher,
Corſette, Muffe, Strümpfe,
W Schürzen,

Bettvorleger, Teppiche,
Barchent-Betttücher,

FauſtHandſchuhe,
Pferdedecken

in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Carl Quehl, Annabuxg.

Von jetzt ab empfehle

Kaiſer-Auszug
zum J alten Preiſe.Annaburg. Oscar Scheibe.

eheJ Eiſerne Kochöfen,
Jriſche u. Kanonenöfen,

alle Sorten d. Ofenthüren,
Koste und Ofenrohre,
ſowie gußeiſernes und Emaille

Kochgeschirr, Bratpfannen,
Ofenvorſetzer, Eußabtreter,

eiſerne Bettſtellen
mit Draht- nud Seegras Matratzen
empfiehlt billigſt

Annaburg. VV. Grahl.
de

Preisgekrönt!

BLITZ-WICHSE
von K nsehe thenet anerkannt die vorrügüchete Wichee der

Gegenwart. Erzeugt mit wenig Büretenstrichen
einen prachtvollen, tiefschwarzen und bleib
den Glanz, schmeidigt das Leder und ver
braucht ich Ausseret eparzam. Nur ein
a rothen Dosen à 10 und 30 Pfg beit

Max Drogerie Annaburg.

Corned Beef
in 2 und 5 Pfund-Büchſen ſowie im Aus
ſchnitt empfiehlt

Otto Riemann.

Echte Rathenower
Hrillen u. Pincene;

ſowie ſ. Barometer und
Thermometer E in großer
Auswahl empfiehlt billigſt

Annaburg. Richard Panl,
Uhrmacher u. Goldarbeiter.

Reparaturen daran ſchnell, ſauber
und billigſt

ee
er

zum Backen und Schlachten,
ganz und gemahlen, empfehlt
die Apotheke Annaburg.

Gaſthof zum Viegeskran;.
Heute Donnerſtag, den 22. d. M.

Faſtnacht,
wozu Freunde u. Gönner ergebenſt einladet

Guſtav Dubro.
e„Waldſchlößchen“.

Freitag, den 23. d. Mts.

e J s e 9 nW Pastnacht,
wozu ergebenſt einladet

Kleemauns Nachfolger

f „Goldener Ring
Sonnabend, den 24. d. M.

ladet zur

M Tanzmuſik
W und frischen P fann

g kuchen freundlichſt ein
A. Dänmichen.Acker's Neue Welt.

Nächſten Sonnabend ladet zur

E Pastnacht
und von Nachmittags 5 Uhr ab zur

Tanzmuſik
freundlichſt ein Augnſt Acker.

Zur Faſtnacht
am Montag den 26. Februar er.
ladet alle Freunde u. Gönner ergebenſt ein

R. Kretzschmer

Purzienm.
Sonntag, den 25, und Montag, den

26. d. Mts. ladet zur

m Faſtnageclhht
freundlichſt ein Lehmann, Gaſtwirth.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg

Für die Beweiſe herzlicher Theilnahme
bei der Beerdigung unſeres Pfleglings, des

Malers Guſtav Haaſe
ſagen wir herzlichſten Dank. Insbeſondere
danken wir dem „Frauen Verein“ für die
liebevollen Spenden, welche dem Verſtor
benen während ſeiner langen, ſchweren
Krankheit zu theil wurden und den Herren
Vorſitzenden der Krankenkaſſe der Anna
burger Steingutfabrik Act.Geſ. für die ge
währte Unterſtützung

Dank den Herren Collegen des Verſtor
benen und dem MännerTurnverein „Jahn“
für die ehrende Begleitung zur letzten Ruhe
ſtätte, Herrn Paſtor Lange für die troſt
reichen Worte am Grabe und für den präch
tigen Kranzſchmuck noch beſonders Dank.

Familie Grempel.
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